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Dienstag, 27. Oktober 2026SwissCityMarathon – Lucerne

«Wenn Matthias dabei ist,
passiert mir ja nichts»

Laufpartnerschaft Sie bilden am SwissCityMarathon jedes Jahr ein ausgezeichnet harmonierendes Duo:
der sehbehinderte Stefan Imhasly und sein Guide Matthias Metzler.

Stephan Santschi

«Was meine Tante kann, das kann ich
auch.» Das sagte sich Stefan Imhasly
im Jahr 2007, als er erfuhr, dass seine
Verwandte an der ersten Austragung
des SwissCityMarathons teilgenom-
men hatte. «Also machte ich mich auf
dieSuchenach jemandem,dermichbe-
gleitenwollte.Er sagte Ja, seither laufen
wir in Luzern jedes Jahr gemeinsam»,
erzählt Imhasly mit Blick zu seinem
Laufpartner Matthias Metzler, dem
Vorsitzenden der Geschäftsleitung im
BlickfeldHorw,wo Imhasly seit 30 Jah-
ren in der Korbflechterei arbeitet.
Achromatopsie: So heisst die Augen-
erkrankung, die Imhasly seit Geburt
begleitet.Betroffen ist dasZentrumder
Netzhaut, die Zäpfchen funktionieren
nicht, wie sie sollten. Die Folgen sind
Sehschwäche, Farbenblindheit und
Lichtempfindlichkeit. «Wennesgereg-
net hat und die Sonne auf den nassen
Boden scheint, sehe ichweniger. Auch
der Wechsel von Sonne und Schatten
ist derHorror», berichtet Imhasly, und
Metzler hält fest: «Wennman imWald
bei Dämmerung nichtmehr jedeWur-
zel amBodenerkennt, sogeht esStefan
immer.»

Matthias Metzler:
Er muss alles im Blick haben

Metzler übernimmt deshalb die Rolle
des Guides und auch des Pacemakers.
Anfänglich verband sie eine Schnur
andenHandgelenken,dochdaserwies
sich schnell als ungünstigeLösung.Am
vergangenen Sonntag, als sie sich auf
den Weg zum Halbmarathon um die
Horwer Halbinsel machten, rannten
sie zwar sehr nahe beieinander, aber

auchmitvollerBewegungsfreiheit.«Da
vorne kommt ein kleines Mäuerchen.
3, 2, 1, jetzt!», lautet beispielsweise
eines der Kommandos, welches der
49-jährigeMetzler an seinen zwei Jah-
re jüngerenKompagnon gibt.

Metzler muss also nicht nur die
physische Fitness aufbringen, sondern
schaut auch zum Wohl seines Beglei-
ters. Damit dies funktioniert, rennt er
nicht am Limit – so hat er genug Kapa-
zität, um die Konzentration aufrecht-
zuerhalten. Bleibt vor ihneneinLäufer
stehen, um die Schuhe zu binden oder
ein Selfie zu schiessen, muss Metzler
seinen Nebenmann darauf aufmerk-
sam machen oder sogar wegziehen.
DasVertrauen ist jedenfalls gross. «Ich
renneeinfach.WennMatthiasdabei ist,
passiertmir janichts», erklärt Imhasly.
Undsollte er trotzdemstürzen?«Stehe
ich schnell wieder auf.»

Stefan Imhasly:
Sein Wille zeichnet ihn aus

Am liebsten rennt Imhasly bergauf.
Den Jungfrau-Marathon im Jahr 2023
bezeichnet er als sein grossartigstes,
gleichzeitig aber auch härtestes Renn-
erlebnis. «Während38Kilometernwar
es schön, danachbegann ich zu leiden.
Es war heiss undmühsammit all mei-
nenEinschränkungen», erzählt der im
KantonUri aufgewachseneStadtluzer-
ner. Nicht nur sein Sehvermögen ist
eingeschränkt, aufgrund einer Spina
bifida (offener Rücken) spürt er auch
Darm und Blase nicht. Entsprechend
grosswardieErleichterung, als ernach
fast sieben Stunden mit einer grossen
Willensleistung oben ankam.

ImZielwartet jeweils seinePartne-
rinSandramitdenWertsachenauf ihn.

Auffällig ist die Tätowierung eines Ve-
los, die beide als Zeichen der Verbun-
denheit auf einem Oberarm tragen.
«Das ist unserTandem,wir sindoft ge-
meinsamaufdemVelounterwegs», er-
klärt Imhasly.Rennen ist zwarnicht ihr
Ding, ab und zu begleitet sie ihn beim
Training aber auf dem Fahrrad. «Lau-
fen ist zu deinemLebensinhalt gewor-
den. Es tut dir sehr gut, öffnete neue
Türen. Du bist sehr gut vernetzt und
viel unterwegs», sagt Metzler an Im-
hasly gerichtet, was dieser mit einem
zustimmendenNicken quittiert.

Knifflig ist es am Start
und bei der Verpflegung

Damit zurückzumSwissCityMarathon,
zur 18. gemeinsamen Teilnahme des
harmonierenden Duos. Sie tragen das
gleicheShirt, entsprechendbeschriftet,
umandereLäufer auf sichaufmerksam
zumachen. Knifflig ist der Start, wenn
die Dichte an Läufern gross und nicht
jeder rücksichtsvoll ist. Oder an Ver-
pflegungsposten, wo sich Metzler für
beide bedient, während Imhasly auf
der anderen Strassenseite kurz alleine
läuft. Am Ende geht alles auf: Stefan
Imhasly erreicht mit 1:45:10 Stunden
einen persönlichen Rekord in Luzern.
«DasWetterwarperfekt, es istwirklich
super gelaufen.»

Immer die Zahlen plausibilisieren
Resultatservice Die Zeitmessung ist das technische Herzstück einer jeder Laufsportveranstaltung.

Dienstleistungspartner TrackMaxx stellt ein Gesamtpaket zur Verfügung, das dem Organisator viel Arbeit abnimmt.

Roland Eggspühler

Als amSonntagnachmittagdieAnmel-
dung fürdennächstenSwissCityMara-
thon freigegeben wurde, ging es den
TrackMaxx-Servernwie den Läuferin-
nen undLäufern in der letztenViertel-
stunde ihres Laufs: Sie waren stark
gefordert, schwitzten, aber sie hielten
durch. «Die Server und die Software
sind darauf ausgelegt, dass sie solche
Spitzen aushalten. Da haben wir mitt-
lerweile sehr viel Erfahrung», erklärt
Reto Zaugg, Co-Gründer von Track-
Maxx, die technischen Hintergründe
und Unterschiede zwischen Schreib-
undLeselast: «WennrundumdenLauf
TausendegleichzeitigdieRangliste ab-
fragen, ist das Systemvielweniger aus-
gelastet, weil es sich nur um Lesevor-
gängehandelt. Schreibvorgängegibt es
bloss von unseren eigenen Zeitmess-
punkten. Das ist etwas anderes als bei
der Schreiblast von Hunderten exter-
nenAnmeldern.»

Unterschiedliche Zwecke
der Zwischenzeiten

Die unterwegs genommenen Zwi-
schenzeiten dienen unterschiedlichen
Bedürfnissen. Jene bei den runden Ki-
lometermarken5, 10oderbeimhalben

Marathon sind in erster Linie für die
LäuferinnenundLäufer.DieZwischen-
zeiten bei den Ortspassagen in Horw
und Hergiswil, im Fussballstadion auf
der Allmend, beim KKL und beim Ka-
pellplatz sowie die «Preview»-Matte
beim Eingang ins Verkehrshaus-Areal
spielen den Speakern die Informatio-
nen auf den Bildschirm, aus denen sie

ihreModerationgestalten.«Unser Sys-
temblendet alles Speziellehervorgeho-
ben ein, also Podestpositionen nach
Altersklasse,GeburtstageoderTeilnah-
mejubiläen, stetsmit derNennungvon
Vorname, Name, Jahrgang, Wohnort
undZwischenzeit», soRetoZaugg, der
währenddesWettkampfsdirektbeider
Ziellinie imTrackMaxx-Büssli sitzt.Die

wichtigsten Zeitmessmatten sind na-
türlich jene beim Ziel und beim Start –
die Laufzeit beginnt individuell beim
Passieren des Startbogens zu laufen:
«Da sind je zwei Matten im Einsatz,
diesen Parallelbetrieb richten wir aus
Backup-Überlegungen ein. Falls eine
Mattekomplett ausfallenwürde,hätten
wir immer noch die andere.»

Begleitende
Kontrollfunktion

Die Zwischenzeiten sind immer auch
Kontrollpunkte, die jede Startnummer
passiert haben muss, um im Ziel grün
aufzuleuchtenundklassiert zuwerden.
In sehr seltenen Fällen, etwa wenn in
der Gesamtreihe eine Zwischenzeit
fehlt, poppt eineorangeWarnmeldung
auf. Wenn die nächste Zwischenzeit
plausibel, sprich die Pace normal fort-
geschriebenerscheint, setztRetoZaugg
odereines seinerneunTeammitglieder
diese Startnummer manuell auf grün
zurück. Rot leuchtet auf, wenn «etwas
unmöglich stimmen kann», wie der
Zeitmess-Chefmit skizziertenBeispie-
lendokumentiert, die sichamSonntag
nicht ereignet haben: «Alsowenn eine
Nummer nach zehn Kilometern in
6er-Pace plötzlich konstant mit 3:50
unterwegswäre.OderdieZwischenzeit

amSchwanenplatz zehnMinutennach
jener aufderAllmendpassiertwürde.»

VielFingerspitzengefühlundErfah-
rung brauchen die diffusen Fälle, die
zuerst grünerscheinen, aberbei vertief-
ter Betrachtung dunkelrot aufpoppen.
Also wie beim (ebenfalls erfundenen)
Beispiel bei einer Frau, die als Katego-
riensiegerinmitAltersklassen-Schwei-
zer-Rekordzeit einläuft, sichdannaber
zeigt, dass sie bei all ihrenLaufteilnah-
men der letzten Jahre pro Kilometer
75 bis 90 Sekunden langsamer unter-
wegs war. So ein Fall lässt sich über
das Studium des Zieleinlauf-Films ab-
schliessend klären, der (zuhanden der
Renn-JuryoderderDisziplinarkommis-
sion des Verbandes) dokumentiert,
dass die fragliche Nummer mit einer
viel jüngeren Teilnehmerin oder sogar
einemMann unterwegs war. «An die-
semMarathonsonntaghattenwir keine
schwierigenFälle zubewältigen», zieht
RetoZauggBilanz.WenndieWeiterga-
be einer Nummer auffliegt, ohne dass
das sportlichwirklich relevantwäre, re-
gelt es der Veranstalter. OK-Chef Reto
Schorno dazu: «Diese Person wird in
jedemFall disqualifiziert.Und jenach-
demkönnenwir sowohldenKäufer als
auchdenVerkäufer für zukünftigeVer-
anstaltungen sperren.»

Stefan Imhasly kann sich beim Laufen auf
seinen Guide Matthias Metzler verlassen.
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Die Zeitmess-Chefs Reto Zaugg (rechts) undMichael Schild sorgen hinter den
Kulissen für korrekte Ranglisten. Bild: Pius Amrein
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